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Als Anke Feuchtenbergers frühe Arbeiten 1992 unter dem Titel Herzha! Le-
benslänglich im Martin Barber Verlag erschienen, war einigen im Comicfeld 
schon klar, dass sich hier eine besondere Stimme artikulierte. Nicht nur das 
Lettering war ungewohnt, auch die Erzählweise, die schwarz-weißen Zeich-
nungen und die Themen sperrten sich, forderten zur Auseinandersetzung 
auf, zu wiederholter Lektüre. Über die folgenden dreißig Jahre hat dann ein 
immer größerer Kreis von Fans, Freund*innen und staunenden Beobach-
ter*innen zusehen können, wie Anke Feuchtenberger immer neue Formen 
des Erzählens entwickelte und dabei eine klare politische, feministische Hal-
tung einnimmt. Sie ist einem Experimentieren verp!ichtet, das sich der all-
gegenwärtigen Aufmerksamkeitsökonomie entzieht. 

Wie wenige andere Zeichnende in Deutschland hat Anke Feuchtenber-
ger die nachfolgenden Generationen geprägt. In ihrer Lehre an der Hoch-
schule für Angewandte Wissenscha"en Hamburg hat sie in fünfundzwanzig 
Jahren mehrere Generationen von Comiczeichnenden ausgebildet, die maß-
geblich das mitgestalten, was heute als Graphic Novel im deutschen Sprach-
raum bekannt ist. Andere sind in die freie Kunst gewandert oder arbeiten 
eher im Feld der Illustration, wieder andere zeichnen klassische Strips bzw. 
Cartoons. 

Trotz dieser breiten und intensiven Wirkung ist Anke Feuchtenbergers 
Werk bisher keineswegs so umfänglich gewürdigt worden, wie es angesichts 
seiner Bedeutung angemessen ist. Das liegt vielleicht auch daran, dass sich 
ihre Arbeiten den Labels entziehen, besonders dem Label, sich allen Labels 
zu entziehen.

Der Titel dieses Bands geht zurück auf eine Erzählung von Anke Feuch-
tenberger über eine Schnecke, die Königin Vontjanze: Eine Schneckenplage 
überfällt einen kleinen sommerlichen Ort, den man als das vorpommersche 
Quilow entzi#ern kann. Die Bewohner wehren sich mit nur mäßigem Erfolg 
gegen die Invasion. Feuchtenberger aber nimmt »hö!ich«, wie Lena Win-
kel es hier in ihrem Beitrag schreibt, das Tier in den Blick, überwindet die 
Abscheu vor seiner vermeintlichen Hässlichkeit und entdeckt eine majestä-

VORWORT 

Ole Frahm &  
Andreas Stuhlmann
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samkeit, des Innehaltens und der zärtlichen Zugewandtheit. 

Dieses kleine verletzliche Tier erscheint je nach Perspektive als Schäd-
ling oder Naturschönheit. Die Königin »Vontjanze« (Berlinisch »von al-
lem«) ist eine phantastische Allegorie, wie sie nur Anke Feuchtenberger 
erzählen kann. Denn zugleich ist die Schnecke ja auch eine Art ino$zielles 
Wappentier der Comiczeichnenden, die in unendlich langsamer und mühe-
voller Arbeit ihr Werk vollbringt. 

Unser kleiner Atlas versteht sich nicht als Weltatlas, in dem Bilder vom 
ganzen Kosmos enthalten wären; auch nicht als Atlas über ein Wissensgebiet 
wie der Anatomie oder der Geschichte, dessen Bildtafeln durch Legenden 
erläutert werden. Doch erzählen Legenden nicht auch etwas und etablieren 
so immer die Frage danach, wie unser Wissen sich bildet? Unser klei-
ner Atlas interessiert sich entsprechend für die vielen Spannungsverhältnis-
se zwischen Bild und Schri" in Anke Feuchtenbergers Werk, das nicht nur 
Comics, sondern auch Illustrationen, Bühnenbilder, Animationen, Plakate 
und vieles anderes mehr umfasst. So mag dieser Atlas eine erste Übersicht, 
eine gewisse Orientierung in einem noch wenig erschlossenen Raum geben, 
der sich allerdings nie vollständig kartographieren lassen wird, sondern zu 
immer neuen Lesereisen einlädt. 

Die Beiträge dieses Atlanten lassen sich, so ho#en wir, ebenso wenig 
einordnen wie Anke Feuchtenbergers Arbeiten selbst. Sie erheischen kein 
einheitliches oder gar abschließendes Verständnis, sondern mögen in der 
Konstellation unterschiedlicher Perspektiven im besten Fall neue Fragen 
erö#nen und zu weiteren Lektüren anregen. 

Wir haben dieses Buch anlässlich einer überfälligen Verbeugung vor 
Anke Feuchtenberger und ihrer Arbeit zusammengetragen: Im September 
2023 haben wir im Rahmen des Comicfestivals Hamburg die erste Ausstel-
lung aus Anke Feuchtenbergers Genossin Kuckuck und ein ›Symposion‹ zu 
ihrem Werk veranstaltet. Wir danken allen Beitragenden für ihren Enthu-
siasmus und ihre Geduld, der Stadt Hamburg, der Rudolf-Augstein-Stif-
tung, der HAW Hamburg Fakultät Design, Medien und Information, der 
Arbeitsstelle für Graphische Literatur der Universität Hamburg und der Ge-
sellschaft für Comicforschung für die Finanzierung, dem Comicfestival 
Hamburg und dem Westwerk für die Kooperation, den Verlagen Reprodukt 
und Canicola für Druckvorlagen, dem Textem Verlag für Rat und Tat, Arne 
Bellstorf, Astrid Böger, Peter Boué, Itay Dvori, Wiebke Kannengießer, Alex 
Rügler, Jan Schaab, Martin tom Dieck, Dorothea Wenzel, ganz besonders 
Antje Flemming, Sascha Hommer, Maximilian Scholl und Birgit Weyhe und 
vor allem Anke Feuchtenberger für ihre nimmermüde Unterstützung!
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Abb. 1: Anke Feuchtenberger, Plakat Genossin Kuckuck. Ausstellung Westwerk Hamburg, 2023.
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Anke Feuchtenberger bewegt sich mit ihrer Arbeit in einem weiten Feld, das 
alle Formen des graphischen Erzählens umfasst, aber auch Illustration von 
Büchern und Zeitungen bis hin zu Plakaten, von der Animation bis zur Sze-
nographie. Diese O#enheit ist beim Lesen ihrer Comics deutlich zu spüren 
und es ist das Werkzeug, das es ihr ermöglicht hat, ihre Sprache auf der Su-
che nach einem zutiefst persönlichen und immer in Bewegung bleibenden 
Ausdruck neu zu &nden: Durch das Nichtstatische der Handlung, die Ab-
folge der Bilder, die Beziehung zwischen den Bildern und den sie begleiten-
den Texten entfernt sie sich von jeder bereits kanonisierten Grammatik des 
visuellen Erzählens und sucht nach Wegen, das Geheimnis auszudrücken, 
das um die und in den von ihr inszenierten Figuren lauert.

Die Dimension des Traumha"en, die feine Verwendung von Ellipsen, 
der Dialog zwischen den Charakteren und den Räumen, die sie durchque-
ren, und eine narrative Konstruktion, die sich durch ein Ge!echt von An-
spielungen und unterirdischen Verbindungen hindurchbewegt, sind einige 
o#ensichtliche Merkmale von Feuchtenbergers Werk. Doch lenkt das For-
male nicht von einem Werk ab, das berühren und von der Realität erzählen 
will und dabei in den Zeichen und seiner Wirkung auf den Leser immer 
konkret und politisch ist. Die Repräsentation des Körpers und der Sexuali-
tät, der kulturellen Machtmechanismen, die sie implementieren, werden mit 
einer Wucht ausgedrückt, die nie etwas Lehrha"es an sich hat, sondern die 
sich im Gegenteil durch Zeichen ausdrückt, die bald expressionistische Ge-
walt haben, bald !ießend metamorphen Kreaturen folgen, immer mit einer 
o#ensichtlichen Spur von Materialität und einer bestimmten Geste in der 
Zeichnung.

In den Neunzigern formt sich ihr Werk und etabliert sich zu einem Zeit-
punkt, als allgegenwärtige Ästhetiken noch nicht so weit verbreitet waren. 
Auch in dieser Hinsicht nimmt Feuchtenberger eine zentrale Stellung ein. 
Sie ist zudem eine Art Brücken&gur zu einer deutlich stärkeren weiblichen 
Präsenz im Feld des Comics, in dem besonders viele der Protagonistinnen 
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